
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen. i
Redaction und Expedition

Altenöurger Schuſpſatz Kr. 5.Merſeburger

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

Kreisblatt.
Tageblakt für Hkadk und Tand.

Neunundfunfzigſter Jahrgang.
N. 201. Sonntag den 29. Kuguſt 1886.

nur dann, wenn die Zinsſcheinanweiſungen abhanden gekommen ſind in dieſem Falle s die

Schuldverſchreibungen die Kont

Viertel jährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amktlicher Theil.

Bekanntmachung
wegen Ausreichung der Zinsſcheine Reihe X zu
den Schuldverſchreibungen der Preußiſchen Staats

anleihen von 1850 und 1852.

Die letzten Zinsſcheine zu den Schuldver-
ſchreibungen der Preußiſchen Staatsanleihe vom
Jahre 1850 Reihe X Nr. 1 bis 5 und vom
Jahre 1852 Reihe X Nr. 1 bis 7 über die
Zinſen für die Zeit vom 1. October 1886 bis
31. März 1889 bezw. bis 31. März 1890
werden vom 13. September d. Js. ab von der
Kontrolle der Staatspapiere hierſelbſt, Oranien-
ſtraße 92 unten rechts, Vormittags von 9 bis
1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn und Feſttage
und der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats,
ausgereicht werden.

Die Zinsſcheine können bei der Kontrolle ſelbſt
in Empfang genommen, oder durch die Regier-
ungs- Hauptkaſſen, ſowie durch die Kreiskaſſe in
Frankfurt a. Main bezogen werden.

Wer die Empfangnahme bei der Kontrolle
ſelbſt wünſcht, hat derſelben perſönlich oder durch
einen Beauftragten die zur Abhebung der neuen
Reihe berechtigenden Zinsſcheinanweiſungen mit
einem Verzeichniſſe zu übergeben, zu welchem
Formulare ebenda und in Hamburg bei dem
Kaiſerlichen Poſtamte Nr. 2 unentgeltlich zu
haben ſind. Genügt dem Einreicher eine nume-
rirte Marke als Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt
das Verzeichniß einfach wünſcht er eine aus-
drückliche Beſcheinigung, ſo iſt es doppelt vorzu
legen. Jm letzteren Falle erhalten die Einreicher
das eine Exemplar, mit einer Empfangsbeſcheinig
ung verſehen, ſofort zurück. Die Marke oder
Empfangsbeſcheinigung iſt bei der Ausreichung
der neuen Zinsſcheine zurückzugeben.

Jn Schriftwechſel kann die Kontrolle
der Staatspapiere ſich mit den Jn-
habern der Zinsſchein anweiſungen
nicht einlaſſen.

Wer die Zinsſcheine durch eine der oben ge
nannten Provinzial Kaſſen beziehen will, hat der
ſelben die Anweiſungen mit einem doppelten
Verzeichniſſe einzureichen.

Das eine Verzeichniß wird mit einer Empfangs
beſcheinigung verſehen ſogleich zurückgegeben und
iſt bei Aushändigung der Zinsſcheine wieder ab
uliefern. Formulare zu dieſen Verzeichniſſenſind bei den gedachten Provinzial-Kaſſen und den

von den Königlichen Regierungen in den Amts
blättern zu bezeichnenden ſonſtigen Kaſſen unent-
geltlich zu haben.

Der t der Schuldverſchreibungen
bedarf es zur Erlangung der neuen Zinsſcheine

an der Regierung in Pet

Staatspapiere oder an eine der genannten Pro-
vinzial-Kaſſen mittels beſonderer Eingabe einzu-
reichen.

Berlin, den 6. Auguſt 1886.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Merleker.
Bekanntmachung.

Der Kaufmann Friedrich Wilhelm Schulze
aus Naumburg beabſichtigt auf ſeinem Grund
ſtück in der Rampitzer Flur nahe am Bahnhof
Kötſchau zwei Kalköfen zu erbauen. Jn Gemäß-
heit des S 17 der Gewerbeordnung bringe ich
dieſes Unternehmen mit dem Bemerken zur
öffentlichen Kenntniß, daß Einwendungen, welche
nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhen, binnen
einer präkluſiviſchen Friſt von 14 Tagen bei
mir anzubringen ſind. Zeichnung und Beſchreibung
der Anlage liegen in meinem Bureau zur Ein
ſicht aus.

Altranſtädt, den 25. Auguſt 1886.
Der Amtsvorſteher.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 28. Auguſt.
Die Revolution in Bulgarien.

Nachdem das Verrätherminiſterium Zankow
in Sofia durch die einmüthige Erhebung des
bulgariſchen Volkes und der Armee geſtürzt iſt,
und der frühere Miniſter Karawelow wieder eine
regelrechte Regierung gebildet hat, bleibt die
Hauptſache abzuwarten: ob Fürſt Alexander ſo-
fort dem an ihn ergangenen dringegden Rufe
entſpricht und nach Sofia zurückkehrt, um von
Neuem die Zügel der Regierung zu ergreifen.
Mit offenen Armen würde ihn ganz Bulgarien
empfangen. Vielleicht achtet der Fürſt vor Allem
auf das, was in Franzensbad vereinbart wird
zwiſchen Fürſt Bismarck und dem Miniſter von
Giers.

Der Fürſt Alexander iſt in Reni, wohin er
von den Verräthern gebracht und ruſſiſchen Gen-
darmen thatſächlich übergeben war, auf Befehl
des Czaren zwar ſofort in Freiheit geſetzt, aber
man iſt ihm dort ſehr wenig ehrerbietig begegnet.
Jn Reni erfuhr der Fürſt auch erſt vom Siege
ſeiner Partei in Bulgarien. Die Freilaſſung
des Fürſten ſoll einem perſönlichen Wunſche
Kaiſer Wilhelms entſprechen, der dem Czaren
telegraphirt haben ſoll, er möge für die Sicher-
heit des Fürſten von Bulgarien Sorge tragen.

Ein Rundſchreiben an die Mächte ſoll Miniſter
von Giers aus Franzensbad erlaſſen haben, das
aber kaum echt ſein kann. Die Thatſachen
werden darin in gar zu hahnebüchener Weiſe
entſtellt. Es wird darin ausgeführt, die Bul-
garen hätten thatſächlich den Fürſten vertrieben,
weil er ihre guten Beziehungen zu Rußland ge-
ſtört. Rußland als monarchiſcher Staat habe
aber dieſe Art der Abſetzung nicht dulden können
ünd damit keine von Verdacht z die

rsburg fiele, habe es ſeine
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Agenten in Bulgarien angewieſen, durch ihren
Einfluß das Geſchehene rückgängig zu machen.
Das bulgariſche Volk habe das gethan und da-
mit ſeine tiefe Ergebenheit gegen Rußland be-
kundet. Das ſei der Schlüſſel zu den Ereigniſſen
in Bulgarien. Er hoffe, auch Fürſt Bismarck
werde das anerkennen und ſeine Hilfe leihen,
in Bulgarien friedliche Zuſtände herzuſtellen.
Er hoffe, daß Fürſt Alexander deſſen her-
vorragende Eigenſchaften er anerkenne, der
ſich aber zum Spielball widerſtreitender Einflüſſe
habe machen laſſen, in ruhiger Würdigung der
Thatſachen von ſelbſt freiwillig auf den Thron
von Bulgarien verzichten werde. Rußland werde
dann im Verein mit den befreundeten Mächten
das Gleichgewicht im Orient herſtellen und ſeine
Rechte vor allen weiteren Zwiſchenfällen ſichern.

Der ganze Verlauf der Gegenrevolution in
Bulgarien ſteht im ſchroffſten Widerſpruch zu
den vorſtehenden Ausführungen, die Bulgaren
wollen Fürſt Alexander, von den Ruſſen wollen
ſie nichts wiſſen.

Das Regierungsblatt Petersb. Journal fordert
die Bulgaren auf, Ordnung zu halten (es herrſcht
ja die größte Ruhe) und ſich des Schutzes der
Mächte würdig zu erweiſen. Die drei Kaiſer-
mächte ſeien ganz einig, den Frieden zu erhalten
und den Ereigniſſen in Bulgarien ihren lokalen
Charakter zu wahren.

Auf die Note der Türkei, ſich über die Er-
eigniſſe in Bulgarien zu äußern, haben die
Mächte geäußert, ſie müßten erſt genauere Nach-
richten abwarten.

Es wird befürchtet, Fürſt Alexander von Bul
garien werde wegen der Haltung Rußland's
ſchließlich freiwillig auf den Thron von
Bulgarien verzichten, um nicht durch ſeine
Perſon den Frieden zu gefährden. Beim Vater
des Fürſten laufen zahlreiche Adreſſen ein!

Die letzten vorliegenden Nachrichten beſagen
noch Oberſt Mutkurow iſt bereits am Mittwoch
aus Oſtrumelien mit 2 Regimentern und einer
halben Batterie nach Sofia abgegangen, um die
Anhänger des Fürſten Alexander zu unterſtützen.
Alle bulgariſchen Truppen, mit Ausnahme von
3500, hatten ſich überhaupt geweigert, der revo-
lutionären Regierung den Eid zu leiſten. Das
anze Land iſt ruhig und voll des größtenEnthuſigemus für Alexander. Die Nachrichten

von einer theilweiſen Mobiliſierung Serbiens ſind
falſch.
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Politiſcher Tagesbericht.
Sehr düſter ſieht die Köln. Ztg. die durch

die Gegenrevolution in Bulgarien geſchaffene
politiſche Lage an. Das rheiniſche Blatt ſchreibt

„Fürſt Alexander von Bulgarien iſt frei und in Sicher
heit, aber dieſer Umſtand ändert nichts an dem wachſenden
Ernſt der allgemeinen Lage. Es iſt nicht zu erwarten, daß
der Panſlavismus dieſe beiſpielloſe Niederlage ruhig hin
nehmen wird. Ganz außerordentliche Machtmittel hatte
er auf eine Karte geſetzt, und mit einer Verlogenheit ſonder
Gleichen hatte er es verſtanden, der öffentlichen Meinung,
wie der geſammten Diplomatie die Ueberzeugung beizu



bringen, daß er mit einem Schlage eine vollendete That
ſache geſchaffen, die Dinge in Bulgarien in einer Nacht
umgewandelt habe. Aber Lügen haben kurze Beine.“

ie Kölniſche ſieht wohl etwas gar zu ſchwarz;der Czar iſt ein unumſchränkter Klee aber

der einſtimmigen öffentlichen Meinung ganz
Europas kann auch er nicht Trotz bieten. Und
dieſe wird ihn ſchonungslos verdammen, wenn
er mit Gewalt gegen Bulgarien vorginge.

Dem Reichskanzler Fürſten Bismarck ſind
auch in Franzensbad lebhafte Ovationen von der
Bevölkerung dargebracht, und dieſe mag ſeine
Mienen und die des ruſſiſchen Miniſters von
Giers ſehr genau ſtudiert haben. Freilich aus
einem Stirnrunzeln oder freundlichen Lachen auf
die diplomatiſche Lage ſchließen zu wollen er-
ſcheint ſehr wenig angebracht. Das ſagt gar
nichts, die Diplomaten lieben es ſogar, durch
Aeußerlichkeiten die Welt zu täuſchen. Noch
weiß Niemand auch nur genau, was in Gaſtein
beſchloſſen iſt, und auch in Franzensbad wird
alles Rathen und Kopfzerbrechen nichts helfen.
Ehe nicht eine offizielle Kundgebung erfolgt, wird
alles Suchen nichts helfen. Der Reichskanzler
und Herr von Giers ſind wiederholt bei einander
geweſen, und man kann auch wohl annehmen,
daß ſie im guten Einvernehmen ſcheiden werden.
Was in Franzensbad beſchloſſen ſein wird, wird
gelten. Uebrigens werden durch die Art der
Entrevue wohl auch die Gegner des Herrn von
Giers in Rußland zum Schweigen, für einige
Zeit wenigſtens, gebracht werden. Die Pan-
ſlawiſten verübelten es Giers ſehr, daß er es
ſtets war, welcher Fürſt Bismarck aufſuchte.
Jetzt iſt die Sache umgekehrt, und nun wird ja
wohl alle Empfindlichkeit beſeitigt ſein.

Die RohſpiritusSteuervorlage, welche die
bayeriſche Regierung ausarbeiten läßt, ſollWeſenitie ein RohſpiritusMonopol ſein.

Die „Poſt“ erwähnt eine Mittheilung, nach
welcher es nicht unwahrſcheinlich iſt, daß der
BenediktinerOrden wieder in Preußen zugelaſſen
werden wird. Verhandlungen darüber haben
bereits ſtattgefunden. Anſiedlungen des Ordens
ſollen für PreußiſchSchleſien beabſichtigt ſein.

Jm engliſchen Unterhauſe wurden die Nach-
richten von dem Sturze der Ruſſenregierung in
Bulgarien und von der Freilaſſung des Fürſten
mit großem Beifall aufgenommen.

Jn Birmah ſcheinen ſich die Elemente mit
den Eingeborenen gegen die Engländer verſchwo
ren zu haben. Tückiſche Krankheiten befielen
das Heer, der vierte Theil der Soldaten iſt
krank, ein weiterer Theil überanſtrengt und der
Ruhe bedürftig. Dann wurde die Stadt Man-
dalay theilweiſe vom Feuer verzehrt, und nun
iſt wieder eine Ueberſchwemmung eingetreten,
der ca. 1000 Menſchen zum Opfer fielen. Bei-
nahe die ganze Stadt Mandalay iſt verwüſtet
und kaum noch bewohnbar. Kurzum, das Land,
das ſich unter König Thibo wenigſtens regen
Handels und Wandels erfreute, iſt total her-
untergekommen, ſeitdem die Engländer dort ſind.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer beſichtigte am Freitag mit

dem König von Portugal die 1. Gardekavallerie-
brigade auf dem Tempelhofer Feld und empfing
nach der Rückkehr im Königlichen Palais den
türkiſchen Generaladjutanten Kamphövener Paſcha
und den Hofbanquier Baron Cohn Um 12 Uhr
begab ſich der Kaiſer mittels Extrazuges nach
Babelsberg. Der König von Portugal beſuchte
die Ruhmeshalle und die Jubiläumsausſtellung
und folgte Nachmittags einer Einladung der
Majeſtäten zum Diner nach Babelsberg. Nach
der Beendigung des Diners machte der König
eine Rundfahrt um Potsdam und kehrte von
Wildpark nach Berlin zurück. Der Kron-
prinz empfing am Donnerſtag den franzöſiſchen
Botſchafter von Courcel in Abſchiedsaudienz.
Der König von Portugal wird wahrſcheinlich
zum Chef eines preußiſchen Regimentes ernannt
werden und eines der HuſarenRegimenter, welche
zur Zeit ohne Chef ſind (das 3. 8. 10.) erhalten.

Für die deutſche Kaiſerin wurde Donners
tag Mittag kurz vor Ankunft des Königs von
Portugal im Schloſſe zu Berlin ein prachtvoller
Blumenſchmuck abgegeben. Derſelbe beſtand aus
einem großen Henkelkorbe von Goldgeflecht,
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welcher mit den ſchönſten LaFranceRoſen in
hellroſa und dunkler Farbe, ſowie braunen Scabi
oſen gefüllt und am grünumwundenen Henkel
mit einem Atlasbande von himmelblauweißer
Farbe geſchmückt war. Der portugiſiſche Militär
attaché ließ den Blumenkorb im Namen ſeines
Monarchen der Kaiſerin übermitteln.

Aus Schleſien wird geſchrieben Unmittel-
bar nach der Rückkehr des Gleiwitzer Oberbürger-
meiſters Kreidel aus Oppeln, wo er ſich dem
neuen Regierungspräſidenten vorgeſtellt hatte,
iſt 28 Ausländern aus Polen und Galizien die
Ausweiſung aus Gleiwitz zugegangen.

Aus Thorn wird gemeldet Der preußiſche
Offizier, welcher bei unbeabſichtigter Grenzüber-
ſchreitung von ruſſiſchen Grenzſoldaten gefangen
enommen wurde, befindet ſich gegenwärtig noch

in Plock in Haft.
Jn Gollendorf bei Köslin war dieſer Tage

der 70 jährige Eigenthümer H. mit ſeiner zank-
ſüchtigen Frau in Streit gerathen, an der ſich
alsbald die übrigen Familienmitglieder betheilig
ten. Mit Hilfe ſeiner drei erwachſenen Töchter
wurde dabei der alte Vater mit Stricken ge
bunden, in die Scheune geſchleppt und hier
mit Stöcken derartig verarbeitet, daß er längere
Zeit an den Folgen dieſer liebevollen Behandlung
zu tragen haben dürfte. Der Ausgang wäre
ſicher ein noch tragiſcherer geworden, wenn nicht
auf des alten Mannes Geſchrei die Nachbars-
leute ihn befreit hätten.

Raubmord. Jn einem Coupee 1. Kl.
des Kurierzuges von London nach Mancheſter
wurde die Leiche des in Mancheſter anſäſſigen
Kaufmanns James Lowe unter Umſtänden vor
gefunden, die auf einen Raubmord ſchließen
laſſen. Der Entſeelte hatte ſich am Tage zuvor
nach London begeben, um eine Summe von
1200 Pfund in Empfang zu nehmen. Dieſes
Geld hat er, wie feſtgeſtellt worden, bei ſich ge
habt, allein es iſt verſchwunden. Sein Regen-
ſchirm war in zwei Stücke gebrochen, an ſeinem
Ueberzieher fehlte der oberſte Knopf, und die
äußere Taſche deſſelben war herausgeriſſen. Es

ſcheint alſo ein Ringen zwiſchen dem Mörder
und ſeinem Opfer ſtattgefunden zu haben.
Erſterer ließ den Revolver, mit welchem er ſeinem
Opfer die Todeswunde beigebracht, im Coupee
zurück, um den Anſchein eines Selbſtmordes zu
erwecken. Eine Zeit lang glaubte man auch, daß
ein ſolcher vorlag, bis die obenerwähnten Um-
ſtände bekannt wurden.
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Aus der Stadt und Umgebung.
Es verdient eine Einrichtung nachgeahmt zuwerden, welche ſich in Braunſchweig bewährt

hat. Dort werden in den Volksſchulen ſeit zwei
Jahren alle Kinder, welche ſtottern und ſtammeln,
ausgemuſtert und nach einer ärztlichen Unter
ſuchung der Art und des Grades ihres Ge-
brechens in Unterrichtskurſe behufs Beſeitigung
ihres Sprachübels vereinigt. Der Unterricht
wird von Taubſtummenlehrern täglich eine Stunde
lang neben dem üblichen Schulunterricht ertheilt.
Jm vergangenen Jahre wurden vier ſolcher Kurſe
eingerichtet; an einem jeden nahmen 10 Kinder
Theil. Bei den meiſten wurde eine vollkommene
Heilung, bei anderen eine erhebliche Beſſerung
des Sprachleidens erzielt.

Die für morgen Abend angekündigte Theater
vorſtellung im „Tivoli“ muß eingetretener Ver
hältniſſe wegen ausfallen.

Der jetzt unter den Mitgliedern umlaufende
Verwaltungsbericht der Stift Merſeburgiſchen
Schullehrer Wittwen und Waiſenkaſſe des ver
gangenen Geſchäftsjahres führt einen Beſtand
von 159 Mitgliedern auf; und zwar ſetzen ſich
dieſe aus 103 ſtiftiſchen und 37 außerſtiftiſchen
Mitgliedern und 19 Emeriti zuſammen. Dazu
gehörig ſind 110 Kirchen aus Stadt und Land-
ephorie Merſeburg, Ephorien Lauchſtädt, Lützen,
Schkeuditz, Leipzig, Pegau, Delitzſch und Gollme.
Die Jahreseinnahme lautet auf 5944,68 Mark
und die Ausgabe auf 4759,18 Mark, ſodaß ein
Beſtand von 1185,50 Mark verbleibt. Das
Vermögen der Stiftskaſſe ohne Reſte beziffert
ſich auf 63 530,50 Mark (gegen das Vorjahr
mehr 1042,48 Mark.
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Dhern- x Cement

aus der Portland-Cement- Fabrik
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(Festigkeit bei 1 Theil Cement und 3 Theilen Sand 24 Kilogr. per Quadrat-
Toepffer, Grawitz Co. in Stettin 2

J

Centimeter nach 28 Tagen)
liefert unter Garantie der PFestigkeit billigst

Riche Toepfer.,
Magdeburg.
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r Aur Tagd Blbringt Unterzeichneter ſeine ſo beliebten Halbſchuhe für Männer in
empfehlende Erinnerung.

Von allen in das Sohuhtach gehörigen Artikeln ſtets größte
Auswahl bei anerkannt ſolider Waare nebſt Preis.

e Reparaturen werden beſtens ausgeführt.
Achtungsvoll

Fert. ehne, kl. Ritterſtr. 1.
Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir mein aſſortirtes Lager von eichenen, buchenen,

eſchenen, rüſternen, birkenen

X Bohlen und VBVrettern
verſchiedener Art, ſowie aller Sorten Kant- und Rundhölzern in empfehlende
Erinnerung zu bringen.

Gleichzeitig offerire billigſt, Bettstollen, Bettfüsse Treppentraljen u. S. W.
Achtungsvoll

H. V. Sonſ. 9
Dampf-Sägewerk und Holzhan

G ſeannnneneaee



Dranmnmerröhren
Waſſerleitungsröhren, Viehtröge, feuer-
feſte Steine, Pflaſterplatten 20. ren

Thonw. Fabrik Altenbach b. Wurzen. Eugen Hälemann,
ſenſt Carl G Gustav Harkort.

Heinrich Lanz, Mannheim
ewpfiehlt seine unübertroffenen

Dampfdreschmaschinen und Locomobile

Cataloge gratis G franco.

Seht mal dort, das feine Pärchen,
Seht einmal wie elegant,

Müller's Karl und Schulzen's Klärchen,
Hätt' ſie wirklich kaum erkannt.

Solche feine Toilette,
Hab' ich faſt noch nie geſeh'n,

Wenn ich auch mal ſolche hätte,
Würde ich vor Stolz vergeh'n.

Immer fein!
„Ei, ſeid Jhr henl' feine Leute“,

Red' ich jetzt das Pärchen an,
„Sagt, wo kauftet Jhr denn beide,

Daß man auch dahin geh'n kann.“

Klärchen lächelt ſtolz und ſaget
„Geh' nur nach gold'ner 72,

Dort bekommſt Du alles, wonach Du frageſt
Und das Reſultat ergiebt ſich.“

Elegant in allen Sachen,
Billig ſehre kaufſt dort Du,

Thu Dich zum dortigen Kunden machen,
Ein feiner Mann biſt Du im Nu.

Die Waarenhäuſer
cler goldenen 72 gr. Steinstr. 72,

alle as.welche durch den grossen Zuspruch ihre Lokalitäten um ein anzes Waaren-
haus, bestehend aus 4 Etagen vergrössern musste, führt nachstehende Artikel
und ist dadurch dem werthen Publikum von Halle und Umgegend Gelegenheit
geboten, sämmtliche Sachen in eigem Geschäft auf's billigete kaufen zu können,

Geſchäftsprinzip: Großer Umſatz, kleinſter Verdienſt.
I. Geschäftssaal.

Damenregenmäntel mit reichem Beſatz
von M. 7 an.

Damen-Promenadenmäntel
mit Spitzengarnitur von M. 8 an

Damen Jacketts ſchwarz und farbig von
4,50 an.

Winter- Mäntel

Kindermäntel in 126 verſchiedenen Sorten
von M. 2 an.

Tricot-Taillen von M. 2,50 an
Sämmt'iche Genres zeichnen ſich durch
guten Sitz aus und ſind aus ſoliden Stoffen

gearbeitet.

von Mk. 9,50 an bis zu den
feinſten Genres.

II. Geschäftssanal.
Herren Jackett- Anzüge von M. 14 an.
LIerren Rock Anzüge von M 18 an.
Sommer Ueberzieher von M. 10 an.

Stoffhosen von M. 4,50 an.

Arbeitshosen von M. 2 an.
1000 Knoaben- und Burschen Anzüge
von M. 2,50 an bis zu den feinſten

Modell anzügen.

Winter Veberzieher von Mk. 9 an.
Beſtellungen nach Maaß werden prompt, ſauber u. billigſt ausgeführt.

III. Geschätftssaal.
x Dauerhafte Schuhwaaren, hauptſächlich genagelte Handarbeit,

täglicher Umſatz 200 300 Paar. R
Damenstiefeletten von M. 4,50 an.
Damen Lackstieteletten von M. 5 an.
Damen-Promenadenschuhe in Leder von
3 M. 50 an, in Zeug von M. 2,50 an.

Herrenstiefeletten und Herrenschaft-
stiefel von M. 5,50 an.

Pantoffeln 50 Pfg.
Jahb resschuhe von 50 Pfg. an

Kinderſchuhwaaren ſind zu allen Größen und zu jedem Preiſe am Lager.
IV. Geschäftssanal.

Touristenschirme von M. 1,25 an.
Regenschirme für Herren und Damen in
Zanella M. 1,50, 2 bis 3, in Gloria-

Seiden 3,50 bis 5,50.

Oberhemden von M. 2 an.
Vorhemdchen von 50 Pf. an.

Kragen Manchetten Shblipse, Cra-
vaftten. Glaceehandschuhe von M.

1,25 an.

V. Geschäftssanal.

Herrenhbüte von 2 M. an, in ſchwarz
und farbig, in Filz und Stroh.

Knaben Filzhüte von M. 1 an.

Großes Mützenlager.
Strohmützen für Knaben von 50 Pf. an.

Arbeitermützen von 40 Pf. an.
Oekonommützen von 75 Pf. an.

Schwarze Mützen von 50 Pf. an.
Bei Einkauf über 30 Mk. vergütet das coulante Geſchäftshaus das Fahrbillet bis zur

Höhe von WVek. 2.

Verdingung von
Grabenräumnngsarbeiten.

Jn der Zeit vom 15. September bis
I. Oetober er. ſoll der ſog. Kunſtgraben
in den Fluren Wüſteneutzſch, Creypau,
Kriegsdorf, Tragarth, Löpitz, Meuſchau
und Löſſen in Länge von ca. 9200 m aus-
geſchlemmt und mit ordnungsmäßiger Böſch-
ung hergeſtellt werden. Zur Vergebung dieſer
Arbeiten in 7 verſchiedenen Looſen ſteht ein
Termin
Sonnabend, d. 4. September er.

Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe zu Tragarth

an, zu welchem Unternehmer hierdurch ein
geladen werden. Die ſpeciellen Bedingungen
werden im Termin bekannt gemacht; es
können dieſelben aber auch 3 vorher
Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr im Amts-
loeale zu Tragarth eingeſehen werden.

Tragarth im Auguſt 1886.

Die Kommission.
gez. von Brederlow Tragartb, Otto Kriegs-

dorf, Förſter--Creypau.

General -Anzeiger
Magdeburger Tageblatt).

Villigſte reichh. Zeitung d. Prov. Sachſ.
Abonnementépr. Pf. pro Monat

bei allen Poſtanſtalten.

Tägliche Ausgabe
ca. 20,000 Exemplare.
Jede Woche gratis zwei werthvolleund intereſſante ErtraBeilagen:

die Roman Zeitung: Bunte Plätter“
und das illuſtr. Witzblatt Wau Wau!

Außerdem Jeden Monat gratis
Die Handarbeiten- Beilage

ſehr practiſche reich illuſtrirte Anweiſung für
Handarbeiten aller Art unter Redaction der
Frau Emmy Heine bisherigen Redactrice
des „„Bazar.“

Parteiloſe politiſche Berichte.
Wirks Zeitung für Anzeigen aller Art

Liebigs Fleiſchextract billigſt bei 5 Pfd.van Houtens und Sgetere Vorzugs
Cacaopulver in Blechbüchſen preiſe.

Sprengels garantirt reines Cacao-
pulver leicht löslich das Pfund M. 2.20

Oscar Lebert,Drogen- und Farbenhandlung
Burgſtraße 16.

H)as BerlinerOſen-Lager,Johannisſtraße Nr. 12,
empfiehlt ſich geehrten Herrſchaften Merſeburgs u.
Umgegend zur ſchnellſten Lieferung von Stuben-
und Küchenofen in ſolider Ausführung Um
ſetzen und Reinigen derſelben bei billigſter
Preieſtellung.

ApiaSpecialarzt
Dr. med. Neyer.

Berlin Leipzigerstr. 91.
heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände Auch brieſlich.

1200 M. Rirchengelder
zu Aoh, gegen Ackerſicherheit auszuleihen.
Näheres durch Kirchenrendant Patzsch in
Zweimen bei Zöſchen.

Pine herrschaftliche Wohnung
Erſte Etage 5 Stuben, Kammern,
Küche und Zubehör iſt zu vermiethen und
gleich beziehbar

Markt No. II.
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v AchtungJch habe zwar kein Bank-Institut tür Hypotheken-Capi-
talien aber Geld in Wülle um
jedem Heldſuchenden ſofort
und ohne alle Schwierigkeiten Gelder auf gute Grundſtücke ver
ſchaffen zu können und zwar nicht gegen 34 bis 5, sondern
en 4, 44 und 4 Procent, da es zu 34 3 kein Geld
giebt und zu 5 Prozent Niemand Geld nimmt.

Merſeburg, Markt 25.
R. Pauly, Actuar a. D. u. ger. Taxator.

Den geehrten Herren und Damen von Merſeburg und Umgegend
erlaube mir hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß mein Tanzunter-

richtscurſus
r Mittwoch, den I. September I886

im Riſchgartenlocale beginnt. Derſelbe erſtreckt ſich auf Rund Contre-
und andere Tänze

Anmeldungen werden im gedachten Local und Vreiteſtr. 160
entgegengenommen. Achtungsvoll

Adolf Liebhram.
Carl Adam, Merseburg,

Oberhurgstrasse 5
hält ſtets Lager

nachstehender Biere in Flaschen und Gebinden.
Münchener Spatenbräu diverſe Sorten Lagerbier
Nürnberger Exportbier S egeie ter
Nürnberger Schankbier
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ſcht
Blume des Elſterthales
Halliſches nach Pilſener Art Weizenlagerbier.

errrrmS

Wichtig für deutſche Damen!
eineschlechtsitzenden Kleider mehr!

Die Geſellſchaft
für wiſſenſchaftliche Zuſchneidekunſt

Berlin WV., Leipziger Straße 114
lehrt unter Garantie jeder Dame in einigen leichten Lectionen
das Zuſchneiden nach Maaß jedes Kleidungsſtückes welches
von Damen oder Kindern getragen wird, ſo daß es in voll

V endeter Weiſe ſitzt. Keine Vorkenntniſſe im Zuſchneiden oderS Kleidermachen ſind erforderlich. Jede Dame empfängt ihren
Unterricht beſonders, da nicht ganze Klaſſen von Schülerinnen
zuſammen unterrichtet werden. Hierdurch werden die Damen
in den Stand geſetzt, zu der ihnen am paſſendſten erſcheinenden
Zeit zwiſchen 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends wochen-
täglich zu kommen und zu gehen. Diplomirte Lehrerinnen
können von der Geſellſchaft auf Wunſch in Privathäuſer
geſandt werden, um daſelbſt Damen in unſerem Syſtem aus-
zubilden ebenſo auf's Land oder nach Provinzialſtädten, in
denen noch keine Agenturen errichtet ſind, in denen aber mehrere

h J Damen eine Klaſſe bilden wollen. Auch ſtellen wir unſeren
S Kämmtlichen Schülerinnen Zeugniſſe der Reife aus, ſobald ſie

S de ſich das Penſum vollſtändig angeeignet haben.
W Ein Circular mit voller Beſchreibung wird franco und

gratis an jede Adreſſe verſandt.

Die Bedingungen ſind folgende:
Unterricht in den Lehrſälen der Geſellſchaft bis zur vollſtändigen Beherrſchung des Syſtems

der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges eines completen Satzes

von Jnſtrumenten 20 Mk.Privat Unterricht in der Wohnung der Schülerinnen oder brieflicher Unterricht bis
zur Reife in der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges

eines completen Satzes von Jr.ſtrumenten
Für Damen, welche Klaſſen von 4 oder mehr Schülerinnen bilden, tritt eine Preis

ermäßigung ein.
Damen werden in jeder Stadt verlangt, um als Lehrerinnen unſeres Syſtems

zu fungiren.
Damen, welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen wünſchen, können bei

Anfrage unter der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franco und gratis erfahren

ewada

Feldverkauf u Louna
Sonnabend, den A. September d. J.

Nachmittags 5 Uhr werde ich im Gaſt-
hauſe zu Leung den Antheil der verw. Frau
Gutsbeſitzers Müller zu Creypau vom
Planſtück Nr. 8 zwiſchen Alte Str. und Eiſenbahn
von ea. 7 Morgen unter günſtigen Be
dingungen meiſtbietend verſteigern, wozu ich Kauf
luſtige einlade.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1886.

Mried. M. Munkh,
Auetionskommiſſar und Taxator.

Tanzunterricht.
Den geehrten Herren und Damen, welche an

meinem Tanzunterricht theilnehmen, hiermit zur
Rachricht, daß derfelbe für Herren am 14. und
für Damen am I. September er. Abends
C Uhr im Saale des Thüringer Hofes“
veginnt.

Anmeldungen werden noch wie bisher bei
Herrn Sohröder. Thüringer Hof ſo vie
bei wir Dom A Eingang Grüne Straße
entgegen genommen. Achtung voll

ar Mheling.
Kinderzwieback

nach ärztlicher Vorſchrift bereitet empfiehlt

G. Schönberger.
Cacao und Chocolade
in verſchiedenen Preislagen garantirt rein, ſowie
Holländiſches Cacaopulver von van
Houten S Zoon in Weesp u. Blooker
in Amſterdam empfiehlt

G. Schönberger.
Ein geräumiger Laden
nach dem Tiefen Keller zu gelegen iſt zum 1.
October oder auch früher zu vermiethen. Näheres
bei Gust. Lots.
Emn ordentliches, nicht zu junges Mädchen

wird per 1. October geſucht von
Clara Leidholdt

Altenburger Schulplatz Nr. 5.
in ehrliches, ordentliches Mädchen für Küche

und Hausarbeit wird zum 1. October geſucht
Gotthardtsstrass e 21L, parterre.

Ein gebildetes junges Mädchen wird
zum 15. Sept. für ein oll- und Weiſß-
waarengeſchäft geſ. Solider Character und
ungenehmes Weſen erforderlich. Freie Station
im Hauſe.

befördern V. Barck C Comp,

Ein Kutſcher
unverheirathet, gedienter Cavalleriſt, der gut fahren
kann Hausarbeiten mit übernimmt und gute
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wird zum 1. October
geſucht.

Gewährt wird Für Lohn und Brotgeld ein
ſchließlich Weihn achten 260 M. Mittag und
Abend warmes Eſſen.

Meldungen mit Zeugniſſen ſind zu richten
on Landrath von Doetinchem--
SangerhauſenD a m ic?

Jch fühle mich gedrungen, Allen, die mir bei
meinem Brandunglücke am 24. d. Vits. ſo hülf
reich beigeſtanden, den innigſten Dank hierdurch
auszuſprechen, insbeſondere der Feuerwehr von
Markranſtädt und Altran zädt, welche durch ener
giſches und umſichtiges Eingreifen das Feuer auf
den einen Heerd beſchränkten und ſomit die nächſten
Gebäude retteten, desgleichen auch den Gemeinde
gliedern von Piſſen und Rodden für die unermüd
liche Hülfe, mit der ſie mir auch nach Beſiegung
des Feuers treulich zur Seite ſtanden, mit dem
Wunſche: Gott möge Alle vor ſolchem Unglücke
bewahren

Piſſen, den 27. Auguſt 1886.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage

Offerten unter Z. A. 7458

e
e



Beilage des Merſeburger Kreisblattes.

(Nachdruck verboten.)

Bilder aus dem Leben.
1.] Von M. L.„Ja nun kenne ich Sie“ antwortete end
lich der Fabrikant, der begreiflicherweiſe eine
Perſönlichkeit nicht vergeſſen konnte, die ihm noch
aus einem früheren Kaufgeſchäft dreihundert
Mark ſchuldete. „Und wie geht es Jhnen Herr
Schnapper

„Nun wie es einem Manne gehen kann, der
täglich ſeine fünfzig Faß Butter umſetzt“
erwiederte ſelbſtbewußt lächelnd der Gefragte.

Das war Decker lieb zu hören. Dann iſt er
ja gut ſituirt, dachte er und kann mir wohl die
alte Schuld noch abtragen.

„Sie haben alſo den Cigarrenhandel ganz auf-
gegeben“, ſagte er; „da thaten Sie wohl dran,
man ſetzt bei dem Geſchäft doch nur noch ſein
Geld zu an Butter wird wohl ganz anders
verdient werden

„Ein viel couranterer Artikel, Herr Decker
ſollten ſich mal ſo ein Fäßchen davon zu-

gen
Aha, er will mich wohl mit Butter bezahlen,

dachte Decker ſofort bei dieſer Offerte; na beſſer
Etwas wie Nichts, wer weiß ob ich ſonſt einen
Heller bekomme.

„Mir ſchon recht,“ ſprach er laut, „meinet-
wegen auch zwei oder drei

„Dann ſagen wir lieber drei,“ bemerkte
ſie Wper mit ſchmunzelnden Geſichte und notirte
ich's.

Von ſeinem Saldo, den er noch bei Decker zu

dachte: Wenn ich nur erſt die Butter habe,
dann will ich ihn ſchon daran erinnern.

Schon auf der nächſten Station verabſchiedete
ſich Schnapper. Kaum war er weg, als ein Paſſa-
gier mit großem vrientaliſchem Riechorgan ſich
Decker dicht an die Seite ſetzte und dieſem ab
und zu ſchwere Rauchwolken unter die Naſe
blies. Decker wandte den Kopf nach dem
qualmenden Nachbar, welcher erfreut über den
Effekt ſeiner Operation zwiſchen den Zähnen
hervorlispelte: „Na, was ſagen Sie zu dem
Parfüm doch gewiß was großartiges!“

Decker drückte ſich in die Ecke um dem Par
füm aus dem Wege zu gehen und parirte mit
der Bemerkung: „Die Cigarre iſt eigentlich zu
fein und von dem Guten kann man leicht zu
viel nehmen.“

„Sehr ſchmeichelhaft Erlauben Sie, daß
ich mich Jhnen vorſtelle: mein Name iſt Kohl-
heimer und bin Vertreter der weltbekannten
Firma Schlemmer und Knicker“

„Cigarren
„Zu diene Jch ſehe nämlich daß Sie

rauche und da dachte ich mir, Sie könnte wohl
e' ganz guter Kunde von uns werde Es
iſt nicht meine Art mich aufzudränge, aber wenn
ich mal e' Gedanke gefaßt habe, bin ich ſo zu
ſage e' unglücklicher Menſch, wenn ich nicht
wenigſtens den Verſuch mache den Gedanke aus-
zuführe Werfe Se den Stummel, den Sie
da rauche mal weg und ſtecke Se ſich die mal
an Und zum Erſtaunen Deckers nahm
ihm Herr Kohlheimer ſeine eben friſch angezündete
Cigarre mit kühnem Griff aus der Hand und
warf ſie aus dem Fenſter.

Das war Decker denn doch zu viel.

Nr. 201. Sonntag, 29. Auguſt 1886.

„Was erlauben Sie ſich,“ rief er barſch
„das war eine Havannacigarre.“

„Schad' nichts“ erwiderte der Reiſende
„es iſt mir ſehr angenehm zu hören, daß Sie
eine gute Cigarre rauche. Jch offerire Jhnen
hier eine, die liefere ich Jhnen franco mit fünf-
zehn Mark das ganze Mille und nehmen Sie
zehn Mille mit vierzehn Mark“

„Hat gar keinen Zweck,“ wandte Decker ärger-
lich ein, „ich habe ja ſelbſt mit Cigarren zu thun“.

„Deſto beſſer“ meinte Herr Kohlheimer
„ſolche Leute ſind uns am liebſten, das ſind
Kenner.“

Eine ſolche Zudringlichkeit von Reiſenden war
Heren Decker bisher fremd geweſen. Er konnte
gar nicht dagegen auffommen und dachte bei ſich:
Wenn die Geſchäfte heutzutage ſo gemacht werden
müſſen, dann werde ich zurückkehren ohne eine
Cigarre verkauft zu haben.

Der billige Preis bei dem großen vollen Fagçon
verlockte ihn jedoch die angebotene Cigarre zum
Vergnügen ſeines Nachbarn in Brand zu ſetzen;
denn er war erſtaunt trotz der Steuererhöhung
ſolche Leiſtungen der Concurrenz zu ſehen.

„Die Cizarre iſt für das Geld nicht ſchlecht,“
ſagte er nach einer Weile, „allein ich habe für
ſolche billigen Preislagen keine Kundſchaft

„Ganz verkehrt, Herr Decker,“ rief der Reiſende,
„gerade die billigen Cigarren müſſen die theueren
verkaufen Und richtig, dieſe Hypotheſe
ſchlug durch. Decker beſtellte als reſoluter Mann
zur Probe gleich zehn Mille, im Glauben natürlich
ein gutes Geſchäft damit zu machen.

Es war ein Glück für Decker, daß der Zug hielt
und er an ſeinem Beſtimmungsorte war, denn
ihm ſchräg gegenüber ſaß noch ſo ein Commisbegleichen hatte, ſprach er kein Wort, aber Letzterer

Kleine Mittheilungen.

Richard Wagner über ſeinen „Ring des
Nibelungen“] Oft ſchon iſt auf die wunderſame
Energie hingewieſen mit welcher R. Wagner dreißig Jahre
lang an den Nibelungen ſchuf, deren erſte Wurzeln bis
nach Dresden 1846 zurückreichen. Ein neues Zeugniß
für die Zähigkeit und den Glauben Wagner's bringt heute
das „Dresd. Tagebl bei, Wagner ſchrieb 1852 an
ſeinen frühverſtorbenen, getreueſten Freund Theodor Uhlig:

Und ſo begann ich getroſt meinen Ring des Nibe-
lungen. An eine Aufführung kann ich erſt nach der Revo
lution denken erſt die Revolution kann mir die Künſtler
und die Zuhörer zuführen. Die nächſte Revolution muß noth-
wendig unſerer ganzen Theaterwirthſchaft das Ende bringen
ſie müſſen und werden alle zuſammenbrechen, dies iſt un
ausbleiblich. Aus den Trümmern rufe ich mir dann zu-
ſammen, was ich brauche ich werde, was ich bedarf, dann
finden. Am Rheine ſchlage ich dann ein Theater auf und lade
zu einem großen dramatiſchen Feſte ein; nach einem Jahre
Vorbereitung führe ich dann im Laufe von vier Tagen
mein ganzes Werk auf; mit ihm gebe ich den Menſchen
der Revolution dann die Bedeutung dieſer Revolution,
nach ihrem edelſten Sinne, zu erkennen. Dieſes Publikum
wird mich verſtehen das jetzige kann es nicht. So aus
ſhweifend dieſer Plan iſt, ſo iſt er doch der einzige, an den
ich noch mein Leben, Dichten und Trachten ſetze. Erlebe
ich ſeine Ausführung, ſo habe ich herrlich gelebt; wenn
nicht, ſo ſtarb ich für was Schönes. Nur dies aber kann
mich noch erfreuen“.

Was Wagner 1851 in Zürich plante und anbahnte, er
erreichte es erſt 1872 zur Grundſteinlegung nicht am Rhein,
aber in Bayreuth.

[Wie die Damen des ſiebzehnten Jahr-
hundert e] an ihre Männer ſchrieben, darüber giebt uns
ein Brief der Gräfin Eliſabeth von Pappenheim, Gemahlin
des im dreißigjährigen Kriege ſo berühmt gewordenen Ge
nerals, den der „L. A.“ mittheilt, Aufſchluß. Es iſt ein
Neujahrsbrief vom Jahre 1628 und lautet nach Weg
laſſung der Klagen über die Laſt der Einquartierungen auf
den Gütern ihrer Eltern wörtlich weiter: Neben erbidtung
meiner gantz underdenigen und gehorſamen Dinſt kiſſ ich
meinem gedreiſten engel ſeine ſchöne mir allerlibſte hendt'
zu fil milion malen gar gehorſamlich, weil mir auch das
glick nicht ſo fil wil fergunen, daß ich mein libſtes lieb
diſſ gar kan ſehen, ſo hab ich nicht wolen underlafſen mein
ſchuldichkeit durch ſchreiben zu ferrichten, winſch hirmit E. L.
(Euer Liebden) fon dem almechtigen Got ein glickſelig
neies jar und mer glickſeligkeit als ich mir ſelbſten winſch,
bidt auch gar von hertzen, daſſ er mir E. L. diſſ jar und
noch gar fil fil mag erhaldten bei beſtändiger geſundtheit
und ſunſten allem glicklichen wolergen, wiſſ E. L. nitzlich
und ſelig iſt E. l. mein ſchönſter engel mag ich mit langemb
ſchreiben nicht weidter bemüen, dieweil mein hertz auch ſo
fil zu ſchafen hat. befil E. l. hirmit in gottes gnedigen
ſchutz, mich aber in E. l. beſtendige lib und genadt gantz
underdenig, ferbleib auch bis in dott E. l. meines ſchönſten
Engels underdenige gehorſame magt

Anna eliſabet
ach ſchönſter engel E. l. die kumen doch baldt wieder

dann E. l. ja ſchon gar zu lang iſt auſſgeweſt ich ſterb
ſchier vor langer weil behit eich got mein einiche freidt zu
fil hundertmalen. z

Dinſtag am neien jar, 1628.“

Etwas hat bei aller Verſchiedenheit die Gräfin Pappen
heim auch mit den Damen von heute gemein das Poſt-
ſkriptum ohne ein ſolches haben ſie's nicht gethan, thun
ſie's nicht und werden es in alle Ewigkeit nicht thun.

[Das ſchwarze Loos Aus Samaca an der
Wolga wird folgender tragiſche Vorfall gemeldet Jn einer
der orthodoxen Kirchen hielt unlängſt der Seelſorger eine
Predigt über die verabſcheuungswürdigen Ziele des Nihilismus,
wobei zugleich die Ermordung des Kaiſers Alexander II. in
ergreifender Weiſe geſchildert wurde, ſo daß die Zuhörer in
erregter Stimmung und mit dem Rufe „Rache an den
Nihiliſten“ die Kirche verließen. Da ſich indeß in Samara
keine von den Mördern des Kaiſers befanden, warf der
Pöbel ſich auf alle Perſonen, welche europäiſche Kleidung
trugen, und prügelte ſie in der unbarmherzigſten Weiſe,
wobei mehrere der Mißhandelten ſchwer zu Schaden kamen.
Erſt gegen Abend gelang es dem Einſchreiten der Polizei,
die aufgeregte Menge zu beruhigen und die Ordnung wieder
herzuſtellen. Jndeß ſcheint es, daß in Samara ebenſo wie
in anderen größeren ruſſiſchen Städten ein geheimes
nihiliſtiſches Lokal-Komitee beſteht letzteres hielt in der
nächſtfolgenden Nacht nach obigen Vorgängen eine Sitzung
ab, und es wurde beſchloſſen, jenen Prieſter zu beſtrafen.
Es wurde dann das Loos geworfen, wer die Strafe zur
Ausführung bringen ſolle, und fiel daſſelbe auf ein neun
zehnjähriges junges Mädchen, welches ſich erſt wenige Wochen
zuvor der Umſturzpartei angeſchloſſen hatte. Die Arme
wurde todtenbleich, als ſie ſah, daß ihr das ſchwere Loos
zugefallen, doch gelobte ſie, den Urtheilsſpruch auszuführen.
Zwei Tage nachher wurde der Prieſter Nachts plötzlich durch
einen Schuß geweckt, welcher aus dem Schlafzimmer ſeiner
Tochter zu kommen ſchien. Voll Beſtürzung eilte der Geiſt-
liche in das Zimmer und fand hier ſeine Tochter zum
Tode verwundet auf dem Boden liegen. Sie erzählte ihm,
daß ihr das Loos zugefallen ſei, ihren eigenen Vater um-
zubringen, und daß ſie nicht im Stande ſei, die ſchreckliche
That auszuführen und nun, in dem Banne der NRihiliſten
ſtehend, vorgezogen habe, ſelbſt den Tod zu ſuchen. Die
Bedauernswerthe verſchied bald darauf in den Armen
ihres untröſtlichen Vaters, ohne daß ſie indeß trotz drin
gendſter Aufforderung, die Namen ihrer Mitſchuldigen
genannt hätte.

[Jn einer holſteiniſchen Dorfkirche)] predigte
der Paſtor über die wunderbare Speiſung der fünftauſend
Mann durch fünf Brote und zween Fiſche. Jm Eifer der
Rede verſpricht er ſich und ruft aus: „Und nun, liebe
Chriſten, frage ich Euch, welcher von uns wäre im Stande,
daß er mit fünftauſend Bro den fünf Mann und zween
Fiſche ſpeiſte?“ Klas Klaſſen erhob ſich lächelnd „Jk, Herr
Paſtur!“ Der Pfarrer, verdutzt über dieſe Unterbrechung,
ſchließt die Predigt und fragt ſeinen Küſter in der Sakriſtei,
wie Klaſſen zu dieſer Antwort gekommen. Der Küſter macht
dem Herrn Paſtor bemerklich, daß er ſich verſprochen
und ſtatt fünftauſend Männ fünftauſend Brode geſagt
habe. Am folgenden Sonntage beſchließt der Herr Pfarrer,
das Verſehen gut zu machen. Geſchickt kommt er am
Schluß der Predigt auf das Evangelium des vorigen
Sonntags zu ſprechen und ruft aus „So konnten wir uns
fragen, wem wohl von uns Menſchen wäre es möglich,
heute, wie der Herr das damals that, fünftauſend Mann
zu ſpeiſen mit fünf Broden und zween Fiſchen Klas
Klaſſen erhebt ſich wieder mit breitem Lächeln: „Jk, Herr
Paſtur!“ Dieſe Verwegenheit iſt dem alten Herrn auf der
Kanzel doch zu viel, und er fragt entrüſtet: „Klaſſen, wie
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wortete Klaſſen ruhig und bedeutend, „es muß ja doch
wohl von den fünftauſend Broten vom vorigen Sonntag
noch etwas übrig geblieben ſein!“

Eine originelle Geſchichte] wird erzählt, die
in Berlin als pikanter Roman zu beginnen ſcheint und nur
auf eine nüchterne Geſchäft sliſt hinausläuft. Ein
dortiger Damenkonfektionär, welcher ſehr viel für die weib-
lichen Mitglieder der Theater arbeitet, machte vor einigen
Wochen zwei jungen hübſchen Schauſpielerinnen eines beſſe-
ren Berliner Theaters den verführeriſchen Vorſchlag, ſie
auf 8 bis 14 Tage mit nach Paris zu nehmen und dort
vollſtändig frei halten zu wollen. Die beiden Schau
ſpielerinnen gingen natürlich mit Vergnügen auf dieſes
Anerbieten ein, und auch die Hauptbedingung, recht große
Reiſekörbe mit möglichſt wenig Jnhalt mitzunehmen, er
füllten ſie nur zu gern. Als Gattin reſp Schwägerin des
Herrn Konfektionärs dampften darauf die beiden Damen
mit ihrem Freunde nach Paris ab, wo ſie ſich „auf eigene
Fauſt“ vierzehn Tage lang „göttlich“ ohne ihren Freund
amüſierten und dann mit ganz vollgeſtopften Koffern und
Reiſekörben das Seine-Babel verließen. Bei der Viſitation
des Gepäckes an der franzöſiſchen Grenze mußten alle die
Pariſer Modelle und neuen Facons von Damen Garderobe
als „zum eigenen Gebrauch beſtimmt“ unverzollt durchge-
laſſen werden. Jn Berlin angelangt, wurden ſämmtliche
Gepäckſtücke zunächſt in der L.ſtraße, der Wohnung des Kon
fektionärs, und die beiden Damen dann in ihrem betreffen-
den Heim abgeſetzt Tags darauf erhielten ſie ihre Reiſe-
körbe, indeß nur mit ſehr beſcheidenem Jnhalt und den
quittirten Pariſer Hotel:Rechnungen zugeſchickt. Jm Schau
fenſter des Herrn Damenkonfektionärs prangen aber jetzt
zu ganz „eivilen“ Preiſen die allerneueſten Modelle der dies
jährigen Damen-Herbſtmoden. So erzählt eine Berliner
Zeitungs-Korreſpondenz.

Ein Bravourſtück.] Drei junge Jtaliener haben
dieſer Tage eine Leiſtung vollbracht, die der Byron'ſchen
Schwimmfahrt durch die Dardanellen ebenbürtig zur
Seite tritt Sie haben nämlich den breiten Gold zwiſchen
Ripetta und Ripagrande durchſchwommen. Beim Ninfer
d'Egeria ſtiegen ſie ins Waſſer und wurden auf dem ganzen
Wege von einer großen Zahl Barken begleitet, deren Jn-
ſaſſen geſpannt das Wageſtück beobachteten. Als ſie in
Ripagrande ans Land ſtiegen, gaben ſie keinerlei Zeichen
der Ermüdung von ſich. „Jl Diritto“ will wiſſen, daß ſie
die Fahrt demnächſt wiederholen würden.

Ein weiblicher Offizier.]) Jn der „Voſſ. Ztg“
findet ſich das folgende Jnſerat: „Möchte ein Menſchen
freund gewillt ſein, einer jungen, dem Offizierſtande ange-
hörenden Frau 300 Mk. gegen 5 pCt. und eine monatliche
Rückzahlung von 20 Mk. anzuvertrauen, um deren Exiſtenz
fürs Leben zu begründen“. Vielleicht iſt ſie aus der Ama-
zonenſchlacht übrig geblieben und würde dann ſchon ihres
hohen Alters wegen WMitleid verdienen.

*Unſere Dienſtboten.! Die Köchin wird im zärtlichen
Tèterà- Tète mit ihrem Grenadier von der aus dem Bade
plötzlich heimkehrenden Herrſchaft überraſcht. Entrüſtet
ruft ſie: „Pfui wie taktlos

Ein geiſtreiches Wortſpiel zur Duellfrage)
legte man dem Marſchall von Luxemburg in den Mund.
Er ſagte, daß man das Duell mit Recht ein point d'honneur
nenne, denn es bedürfte in der That point d'honneur
(keines Ehrgefühls), um ſich zu duelliren.
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Voyageur, der kein Auge von Decker wandte und
nur auf die Gelegenheit wartete, um ihm wahr-
ſcheinlich eine Tonne Heringe oder ein Faß
Schmierſeife aufzuhängen.

Herr Decker ſtieg aber aus und ſein Agent
Klemmer, den er telegraphiſch benachrichtigt hatte,
nahm ihn auf dem Perron in Empfang. Während
die beiden nun in einer Droſchke nach dem
Hotel fuhren, zog Klemmer ſein Notizbuch aus
der Taſche und ließ Decker einige Blicke hinein-
werfen.

„Sehen Sie, das mache ich für meinen Ham-
burger Fabrikanten“, ſprach dabei der Agent und
blickte Decker mit der Miene eines Menſchen an,
der erſpähen will ob ſeine Lüge auch Glauben
findet.

„Aber woran liegt es denn, daß meine Sachen
nicht wollen, Herr Klemmer?“

„Sie wiſſen doch, Herr Decker, daß ich nur
mit PrimaKunden arbeite, und bei dieſen neue
Fabrikate einführen, iſt ungeheuer ſchwierig.“

Decker ließ die PrimaKunden ſeines Agenten
in ſeinem Geiſte mal raſch Revue paſſiren und
mußte unwillkürlich lächeln, als er zu dem
Reſultate kam, daß auch nicht ein Einziger
pünktlich im Bezahlen war, ja daß die meiſten
das übliche Ziel von einem halben Jahr noch
um drei bis vier Monate ohne jede Entſchuldigung
und Zinsvergütung überſchritten und daß Einer
ſogar vor Kurzem durch einen Bankerott nach
kaufmänniſcher Anſicht ſich zu „reinigen“ ſuchte.
Decker konnte es nicht laſſen, auf Dieſen die
Sprache zu bringen.

„O,“ rief Klemmer, „bei Dem kommen wir
fein heraus Zwanzig Procent liegen ganz
ſicher in der Maſſe“

Zwanzig Procent und das nennt derMenſch ein heraus“ dachte Decker und
kratzte ſich hinter dem Ohre.

„Ja, ja, das ſind Zeiten!“ ſprach er
„Na, hoffentlich wird meine Reiſe hierher doch
nicht ganz ohne Erfolg ſein; ich denke morgen
Früh gehen wir ſofort in's Geſchirr“
Klemmer war natürlich damit einverſtanden und
lud ſich, um Decker noch um einen Proviſions-
vorſchuß anzugehen, für den Abend bei ihm als
Gaſt ein.

(Fortſetzung folgt.)

Vom Gewitter am Dienſtag.
Die vorliegenden Nachrichten über das Unwetter am

Dienſtag Nachmittag lauten aus manchen Orten recht
betrübend: Ungeheure Regenmaſſen floſſen hernieder und
der Blitz hat zu öfteren Malen Häuſer und Strohdiemen
eingeäſchert, ja ſogar Menſchen erſchlagen. Wir laſſen im
Nachſtehenden eine kurze Zuſammenſtellung der einzelnen
Schäden c. folgen Hinter Bruckdorf hat der Blitz in
eine an der Leipziger Chauſſee ſtehende Pappel derart ein
geſchlagen, daß dieſelbe geviertheilt wurde. Bei Lützen
ſchlug der Blitz in die Scheune des Gutsbeſitzers Rudloff
in Piſſen und äſcherte dieſelbe ein. Ein anderer Blitz ent
zündete in der dem Dorfe Piſſen benachbarten Feldflur von
Rodden einen Strohdiemen. Ein dritter Schlag traf die
Reſtauration des Gaſthofs zu Teuditz. Hier in Merſe-
burg zerſplitterte der Blitz in dem Beinemann'ſchen Grund
ſtück eine der 4. Huſarenſchwadron gehörende Kletterſtange.
Ein kalter Schlag traf die Gottesackerkirche und richtete
an Ziegeln und Balkenwerk mannigfachen Schaden an.
Ein vom Felde heimkehrender, auf einem Wagen ſitzen-
der Knecht wurde vom Blitzſtrahl geſtreift. Jn der
Nähe des Gotthardtthores verfiel eine bejahrte Frau
in Folge der furchtbaren Detonation der einzelnen Schläge
in Krämpfe und mußte bewußtlos in ihre Wohnung gebracht
werden. Bei Art ern zündeten Blitzſchläge in Oldisleben
und Voigtſtedt. Jn letztgenanntem Orte brannte das
Schloß. Zwiſchen Roßwein und Noſſen im König-
reich Sachſen brachte daſſelbe Gewitter wolkenbruchartigen
Regen und überſchwemmte die Bahngeleiſe der Döbeln-
Dresdener Eiſenbahnlinie und machte letztere für einige
Zeit unfahrbar. Bei Freiberg wurde in Moldau ein
Bauerngut durch den Blitz eingeäſchert, in Naſſau bei
Frauenſtein wurde ein Pferd erſchlagen und in Großſchirma
wurde ein Haus ein Raub der durch den elektriſchen Funken
entfachten Flammen. Auch in der Gegend von Lommatzſch
ging ein Wolkenbruch nieder. Jn dem oberen Voigtlande
wurden Getreide und Hackfrüchte von wiederholtem Hagel
ſchlag ſchwer geſchädigt. Die Hagelkörner hatten die Größe
von Wallnüſſen. Jn An naberg fielen ebenfalls Schloßen
in reichlicher Menge und der Regen floß ſtromartig aus
den tiefgehenden Wolken. Jn Mildenau hat das Ge-
witter furchtbar getobt und hat der Blitz 7 Mal eingeſchlagen

Vermiſchte Nachrichten.
Gelegentlich der Anweſenheit des Königs

Dom Luiz von Portugal in Berlin wird an eine
heldenmüthige That ſeiner Gemahlin
erinnert, durch welche dieſelbe das Leben ihrer
beiden Söhne, des Kronprinzen Karl und des
Prinzen Alfonſo, rettete. Als die Königin Maria
Pia, zweite Tochter des Königs Victor Emanuel,

im Jahre 1874 mit ihren beiden Söhnen im
Bade Cascaes verweilte, wurden letztere, damals
11 und 9 Jahre alt, beim Baden von einer
Sturzwelle erfaßt und vom Strande weggeſpielt.
Jn ihrer Herzensangſt ſtürzte die Königin mit
Todesverachtung in die See, um ihre Kinder zu
erretten. Jm Kampfe mit dem ſtürmiſchen Ele-
ment war ſie ſelbſt nahe daran, zu ertrinken und
wurde nur mit Hilfe eines Leuchtthurmwärters
ſammt ihren Kindern dem Tode entriſſen.

Ein Unglücksfall ereignete ſich bei
dem am Montag abgehaltenen Rennen in Sper-
lingsluſt hinter Babelsberg. Rittmeiſter von
Köller vom 3. Garde-Ulanen Regiment kam,
nahe am Ziele, mit dem Pferde zu Fall und
gerieth unter daſſelbe. Bewußtlos wurde er
hervorgezogen. Der Kronprinz ließ ſogleich
ſeinen Wagen vorfahren, der den Schwerverletzten
aufnahm. Außer einer Gehirnerſchütterung
wurden Verletzungen an der Bruſt und am
Arme konſtatirt. Als der Kaiſer von dem Un-
glücksfalle Kenntniß erhielt, ging er dem Wagen
entgegen, ließ halten und richtete theilnehmende
Worte an den Schwerverletzten. Jn einem ſchnell
herbeigeſchafften Krankenkorbe wurde Herr von
Köller nach dem Garniſonlazareth gebracht.
Noch ein zweiter Unfall kam bei dieſem Rennen
vor. Lieutenant Frhr. v. Kap- her vom Garde-
HuſarenRegiment ſtürzte und erlitt eine Quet-
ſchung durch den Huf des Pferdes, die indeß
nicht von Bedeutung iſt.

Als König Luiz von Portugal auf ſeiner
Reiſe von Kopenhagen nach Stockholm in Heßle-
holm ausgeſtiegen war, begab er ſich in den Warte-
ſaal 1. Klaſſe. Kaum hatte er denſelben wieder
verlaſſen, als durch das Fenſter zwei ſchwere
Steine hereingeſchleudert wurden.
Nach dem Thäter ſuchte man vergebens.

Zankow und Karawelow, die beiden
vielgenannten bulgariſchen Staatsmänner, ſchil-
dert ein Wiener Journaliſt folgendermaßen
Zankow's Perſönlichkeit hat un,weifelhaft etwas
Jmponierendes. Er iſt groß gewachſen, trotz
ſeines Alters und ſeiner grauen Haare aufrecht,
ſtramm und von außerordentlicher Lebhaftigkeit.
Sein Weſen würde den Eindruck der Offenheit
machen, wenn nicht ein ſtechender, ſcharfer Blick
den Beſucher darüber aufklären würde, daß er
einem vorſichtigen Staatsmanne gegenüberſteht.
Der kurze Vollbart, der ſein friſches Geſicht um-
rahmt, giebt demſelben einen kräftigen Ausdruck,
welcher durch das kurz geſchorene, volle Haupt-
haar noch verſtärkt wird. Die deutſche Sprache
ſpricht er korrect. Er iſt im hohen Grade ehr-
geizig und ſchlau, in ſeinen Gewohnheiten aber
ſehr einfach. Zum Haupt der Ruſſenpartei
wurde er nur, weil er von ſeinem Nebenbuhler
Karawelow verdrängt war. Karawelow wohnt
in einem kleinen Hauſe, deſſen Einrichtung ſehr
primitiv iſt. Er iſt mittelgroß, hat dunkles,
wenig gepflegtes Haupthaar und Vollbart und
iſt der Typus eines Altruſſen. Karawelow war
Schulmeiſter, als er plötzlich in das Miniſterium
berufen wurde. Seinen Einfluß verdankt er dem
Ruhme ſeines Bruders, der als Märtyrer gegen
die Türken gefallen iſt und deſſen Andenken im
Volke große Verehrung genießt; Karawelow
ſpricht faſt alle europäiſchen Sprachen freilich
nicht geläufig. Er iſt mit einer jungen, hübſchen
Dame verheirathet, die in Wien erzogen iſt.

Daß unter die Kompoſitionen Fried-
richs des Großen auch die ſpaniſche Na-
tionalhymne gehört, dürfte wenig bekannt
ſein. Nach Angaben zuverläſſiger ſpaniſcher Schrift-
ſteller rührt die ſogenannte Marcha real von
keinem Anderen her, als dem Alten Fritz. Als
eines Tages im Berliner Schloſſe großer Em-
pfang war, überreichte der König ſcherzend den
beſagten Marſch dem ſpaniſchen Geſandten. Dieſer
ſandte die Kompoſition nach Spanien, wo ſie
mit unbeſchreiblichem Beifall aufgenommen wurde.
Die Marcha real iſt zweifellos das volksthüm-
lichſte Muſikſtück, das man in Spanien heute
kennt. Als Marſchall Serrano 1869 einen Preis
für den beſten Nationalmarſch ausſchrieb, liefen
500 Kompoſitionen ein, die Prüfungskommiſſion
erklärte ſie aber nicht für annähernd ſo gut, wie
die Marcha real.

Provinz und Umgegend.
f Von der Gartenbau- Ausſtellung in

Freybergs Garten in Halle. Die Be-

ſchickung der Ausſtellung iſt eine ſo lebhafte, daß
trotz der großen Lokalitäten mit der Vertheilung
des Raumes ſehr ſparſam umgegangen werden
muß. Einen beſonderen Reiz wird die Aus-
ſtellung dadurch erhalten, daß die deutſche
Ediſon- Geſellſchaft in Berlin, welche
bekanntlich die Beleuchtung des hieſigen neu
erbauten Stadttheaters übernommen hat, die
Ausſtellung mit mehreren Lampen elektriſch be
leuchten wird. Die Ausſtellung wird daher auch
Abends geöffnet ſein. Da das Farbenſpiel der
Blumen und Teppichbeete e. bei elektriſcher Be
leuchtung ein anderes iſt als am Tage, ſo werden
ſich jedenfalls zahlreiche Beſucher einſtellen. Die
Eröffnung findet am 4. September ſtatt und
der Schluß am 8.

Freyburg, 25. Aug. Bei dem geſtern
gegen Abend über unſere Gegend niedergegangenen
Gewitter wurde in der Nähe von Albersroda ein
Geſchirrführer vom Blitz erſchlagen. Ein in der
Nähe befindliches Mädchen wurde gelähmt.

F Köſen, 26. Aug. Jn einer der letzten
Nächte brach ein Dieb bei einem hieſigen Bürger
ein, ſchlich ſich in deſſen Schlafzimmer und ſtahl
ihm nicht nur die über dem Bette hängende
Uhr, ſondern auch mittelſt der Schlüſſel, die er
den Kleidern des Schlafenden entnahm, aus dem
Geldſchranke eine erhebliche Summe (man ſpricht
von 6000 Mk.) Bis jetzt iſt über den Thäter
noch nichts ermittelt.

F Erfurt, 25. Aug. Vorgeſtern fand hier
eine Volksverſammlung ſtatt, in welcher General-
ſecretär Mauch aus Berlin über die HirſchDuncker'
ſchen Gewerkvereine ſprach. Die hieſigen Social-
demokraten waren ſo zahlreich erſchienen, daß bei
der Wahl des Bureaus der Führer der Socia-
liſten, der aus Berlin ausgewieſene Schneider
Reißaus, zum Vorſitzenden gewählt wurde. Als
Herr Mauch Herrn Reißaus auf die gemachten
Vorhaltungen erwidern wollte, entſtand ein der
artiger Lärm, daß der anweſende Polizeilieutenant
zur Auflöſung der Verſammlung ſchritt. Da
der Tumult kein Ende nehmen wollte, ſchritt die
Polizet zur Verhaftung mehrerer hervorragender
Schreier. An einer noch im Rohbau befind-
lichen, unmittelbar am Bahnhof Jlversgehofen
ſich erhebenden neuen Mälzerei ereignete ſich
heute Vormittag ein ſchwerer Unglücksfall,
Sieben Maurer und Lehrlinge erklommen eine
am Gerüſt lehnende Leiter, wobei ſich einige
derſelben den Scherz machten, die Leiterbäume
in Schwingung zu bringen. Plötzlich brach die
Leiter durch und 6 Leute ſtürzten aus etwa 12
Meter Höhe herab. Der Siebente hielt ſich an
dem oberſten feſtgebundenen Leiterſtück feſt und
ſchwebte zwiſchen Himmel und Erde. Von den
6 herabgeſtürzten ſind fünf ſchwer verletzt. Der
ſofort herbeigerufene Arzt ordnete die Ueber-
führung der Verwundeten nach dem ſtädtiſchen
Krankenhauſe an.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 29. Auguſt 1886.

Stadt u. Domgemeinde. Vormittags 9 Uhr,
Herr Paſtor Werther.

Nachmittags 2 Uhr: Herr Prediger David.
Einſammlung der Kollekte für die Judenmiſſion.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert,
Altenb urg: Herr Paſtor Delius

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theiter. Sonntag, 29. Auguſt: Letztes Gaſt

ſpiel des Herrn D. Ney vom Königl. National-Lheater in
Peſt Die Zauberflöte.

Altes Theater. Sonntag, 29. Auguſt Des Königs
Befehl. Recept gegen Schwiegermütter. Anf. 7 Uhr.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 27. Auguſt. LandWeizen 160 162 Mk.,

Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 150 153
Mk., Rauh-Weizen Mk., Roggen 129--133 Mi.,
Chevalier-Gerſte 135- 170 Mk., Land Gerfſte 118 128,Mk.,
Hafer 122 137 Mk., per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. pro
10,000 Literprocente loco ohne Faß 49,10--40,60 M.

Obgleich die erſten Coryphäen der medizin
Wiſſenſchaft Europas dieſelben geprüft und warm em
pfohlen und die meiſten Aerzte ſie heute verordnen, giebt
es immer noch Zweifler, welche ſich nicht dazu entſchließen
können, anſtatt der viel koſtſpieligeren Mittel, wie Rhabar
ber, Bitterwaſſer, Sulzberger Tropfen 2e., einen Verſuch
mit den Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen (erhältlich
à Schachtel M. 1 in den Apotheken) zu machen und doch
ſind wir überzeugt, daß die angenehme, ſichere und un
ſſchädliche Wirkung derſelben Jeden, auch die empfindlichſte
Natur überraſchen und zufriedenſtellen wird. Man fordere
in den Apotheken ſtets R. Brandt's Schweizerpillen und
achte auf das weiße Kreuz in rothem Feld und den Namens-
zug R. Brandt's,

Keaeron, Shnelpreſſenbrng und Verlag von A. Te d hold t in Merſeburg, Altenb. Schulplatz
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